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Vorwort


Viele Leute belächeln Menschen, die sich intensiv mit dem Themenkomplex Magie und spirituellen Energien auseinandersetzen. Besonders trifft dies auf unsere wissenschaftsgläubige westliche Welt zu. Zu fantastisch, zu spekulativ, zu unglaubwürdig und realitätsfern erscheint diese Thematik vielen unserer Zeitgenossen. Unser Zeitgeist ist gezeichnet von Materialismus und Rationalismus. Wo können da Magie und Spiritualität ihren Platz finden? Die Antwort ist denkbar einfach: Im „bescheidenen Rest“ des nichtmateriellen Universums, der immerhin 95,1 Prozent ausmacht. Wusstest du, dass nur 4,9 Prozent unseres Universums aus der Materie besteht, auch baryonische Materie genannt, die wir noch nicht einmal genau definieren können? Der gigantische „Rest“ besteht aus dunkler Materie und aus dunkler Energie, die sich noch mehr einer Definition entzieht. Wir Menschen wissen nur von einem winzigen Bruchteil dessen, was unser Dasein ermöglicht. Die Wissenschaften erahnen mittlerweile, welche gigantischen Kräfte im Universum vorherrschen, die wohl letztendlich die Voraussetzungen für unser Dasein schufen. Sie wissen ohne definieren zu können was es ist, dass dunkle Materie alles durchdringt, was im Universum existiert, dunkle Energie unser Universum auseinandertreibt und vermutlich sogar aus anderen Universen entstammt. Angesichts dieser wissenschaftlichen Erkenntnisse ist jede irdische Vorstellung und Aussage über Sein und Nichtsein äußerst realitätsfern.


Tauche ein in das Universum dieser unfassbaren energetischen Welten, die aus weit mehr als Atomen und Licht bestehen und durch magische Meisterschaft ganz real in unser Dasein wirken können. Schärfe deine Sinne, lerne zu beobachten und erhebe dich aus dem Schatten dieser kleinen, dreidimensionalen irdischen Welt und breche auf, ihre noch unerforschten Geheimnisse zu entdecken. Begib dich in seine Tiefen und erfasse ein Stück dieser gewaltigen göttlichen Schöpfung. Entdecke die Möglichkeiten, die diese universelle Schöpfung bereithält. Sie wohnt in dir und umgibt dich, du bist ein substantieller, materieller und spiritueller Teil von allem. Vergiss nie: Du bist Bestandteil des Universums, du bist ein Kind dieser gewaltigen Schöpfung!
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1. Kapitel: Orakel, Wahrsagen und Weissagen


(Divination)


Orakel, Wahrsagen und Weissagen sind keine Erfindung der Hexenzunft oder der magischen Künste, sondern sind Bestandteil aller religiösen Kulte seit Anbeginn der Menschheitsgeschichte. So lesen wir bereits bei Cicero (106 v.u.Z. – 43 v.u.Z.): „I. 1. Es ist ein alter Glaube, der schon aus den heroischen Zeiten stammt und der durch die Übereinstimmung des römischen Volkes sowie die aller Völker bekräftigt ist, es walte unter den Menschen eine gewisse Weissagung, welche die Griechen Mantik nennen, das heißt eine Vorempfindung und eine Kunde zukünftiger Dinge: eine herrliche und heilbringende Wissenschaft, wenn es anders eine solche gibt, durch die sich die sterbliche Natur am meisten der Macht der Götter nähere. Wie wir nun auch in manchen anderen Punkten den Griechen voraus sind, so haben unsere Landsleute den Namen für diese so ausgezeichnete Sache auch richtig von divis, das heißt von den Göttern, die Griechen, wie Platon erklärt, aber nur von furor, das heißt von der Raserei, abgeleitet. 2. Kein Volk gibt es, wie ich sehe, mag es noch so fein und gebildet, noch so roh und unwissend sein, dass nicht der Ansicht wäre, die Zukunft könne gedeutet und von gewissen Leuten erkannt und vorhergesagt werden. Zuerst haben die Assyrier – um von den ältesten Völkern ein Zeugnis für meine Ansicht zu haben –, da sie wegen der Ebene und Weite der Flächen, die sie bewohnten, einen nach allen Seiten hin freien und unbeschränkten Horizont hatten, die vorübergehenden Bewegungen der Wandelsterne beobachtet, sie aufgezeichnet und das, was sie einem jeden bedeuteten, der Nachwelt überliefert. In dieser Nation haben, wie man glaubt, die Chaldäer, die nicht nach der Kunst, sondern nach dem Volke ihre Benennung haben, sich durch tägliche Beobachtung der Gestirne eine Wissenschaft gebildet, so dass sie voraussagen konnten, was einem jeden begegnen werde und zu welchem Schicksal er geboren sei. Dieselbe Kunst sollen auch die Ägypter in der Länge der Zeiten und im Laufe von zahllosen Jahrhunderten erlangt haben. Die Kilikier aber und die Pisider und die diesen benachbarten Pamphylier, denen ich selbst vorgestanden habe, glauben, dass durch den Flug und den Gesang der Vögel, als die zuverlässigsten Zeichen, die Zukunft sich zu erkennen gebe. 3. Und welche Kolonie hat Griechenland nach Äolien, Ionien, Asien, Sizilien und Italien ohne Befragung des Pythischen oder Dodonäischen oder Ammonischen Orakels entsandt oder welchen Krieg hat es ohne den Rat der Götter unternommen?“ (Von der Weissagung - Kapitel 3 I 1-3 von Marcus Tullius Cicero)


Dieses Buch befasst sich mit den vielfältigen Möglichkeiten der Zukunfts-, Gegenwarts- und Vergangenheitsschau. Für das effiziente magische Arbeiten sind diese göttlichen Handreichungen überaus wichtig. Denn mit ihrer Hilfe können wir unsere magischen Arbeiten auf das Wesentliche, Notwendige und Machbare fokussieren. Ein Beispiel dafür sei folgende Geschichte: Eines Tages kam eine Frau zu mir und bat mich, bei der Erfüllung ihres Kinderwunsches magisch zu helfen. Ich sagte ihr, dass ich ihr Anliegen erst mittels Orakelschau prüfen wollte, damit die magische Arbeit auch auf göttlichen Beistand fußt. Ich schaute in meine Tarotkarten und in meine magische Kugel und sah erhebliche karmische und folglich auch gesundheitliche Schwierigkeiten dieser Person, die mir deutlich vor Augen führten, warum ihr Kinderwunsch bisher nicht in Erfüllung ging. Ich empfahl ihr die Hilfe eines Schamanen in Anspruch zu nehmen, um die Ursachen für ihre Kinderlosigkeit zu beseitigen. Einige Zeit nach der schamanischen Behandlung wurde ihr Kinderwunsch erfüllt. Das Ausführen eines magischen Rituals hätte in diesem Fall keinen Erfolg gebracht, da die Voraussetzungen für eine Wunscherfüllung noch nicht gegeben waren. Mit Hilfe der Orakelschau konnte das Problem erkannt und die Weichen für erfolgreiches Arbeiten gestellt werden.


Ein erheblicher Teil magischer Rituale bleibt ohne Erfolg, weil Hintergründe von Situationen nicht richtig eingeschätzt werden und damit entsprechende magische Rituale energetisch falsch ausgerichtet und gestaltet werden. Im Verlauf dieses Buches werde ich noch öfter auf diesen Sachverhalt zu sprechen kommen.



1.1. Orakel – Wahrsagen


Ich mag das schöne alte Wort Orakel, abgeleitet vom lateinischen „oraculum“, was Sprechstätte oder auch Götterspruch bedeutet. Der Begriff Orakel bezeichnet nicht nur die Befragung von Göttlichkeiten zu verborgenen Geschehnissen, sondern auch deren kultische Zeremonien und heilige Orte (z.B. Tempel, heilige Haine).


Ein Orakel ist, im Unterschied zur Weissagung, eine von Menschen getätigte Handlung (z.B. magische Rituale, Zeichendeutung, Kartenlegung, Runenziehen), um mit Göttlichkeiten in eine unmittelbare Wechselbeziehung zu treten, damit ein Gottesspruch zu einer gestellten Frage empfangen werden kann. Eine Weissagung geschieht immer aus Göttlichkeiten selbst heraus. Allerdings verschwimmen nicht selten die Grenzen zwischen Wahrsagung und Weissagung.


Schon immer wollten Menschen in die Zukunft schauen, Dunkles aus der Vergangenheit ermitteln oder zu richtigen Entscheidungen geführt werden. Dazu haben Menschen im Verlauf der Geschichte in ihren Kulturen verschiedenste rituelle Handlungsweisen erdacht, um Gewissheit über das Verborgene zu erlangen. Aus der Frühzeit der ersten Hochkulturen (wie z.B. dem alten Ägypten oder Mesopotamien und der späteren Antike) ist eine Vielzahl an Überlieferungen über das Praktizieren von sogenannten Orakelschauen überliefert. Vornehmlich geschah dies z.B. mittels Eingeweideschauen von Opfertieren, Himmelsbeobachtungen, Astrologie, Traumdeutung, Werfen von Los- und Orakelsteinen, Beobachtung von Tierverhalten, Trance und Ekstasen und Beobachtungen in der Pflanzenwelt. Orakelschauen gehörten zum Staatskult, denn wichtige politische und militärische Entscheidungen wurden von dem Ausgang der Befragung abhängig gemacht. Es entwickelten sich im Verlauf der Geschichte Orakelstätten, die vornehmlich Naturheiligtümer oder Tempel waren. Berühmt waren in der Antike die Orakel von Delphi, Dodona und Ephyra in Griechenland, das Orakel von Siwa in Ägypten, sowie Präneste in Italien, um nur einige Beispiele zu nennen. Auch im alten Israel gehörte die Nutzung von Orakeln zur gängigen Religionspraxis, wie uns die Bibel berichtet (siehe z.B. 3. Mose 8/8, 4. Mose 27/21, 1. Samuel 14/41-42 + 28/6, Esra 2/63).


Mit der Verbreitung des Christentums und Islams verschwanden die bedeutenden Orakelstätten. Nicht selten wurden die Heiligtümer zerstört, um jegliche Erinnerung an sie auszulöschen. Doch das Orakelwesen überlebte trotz aller Bemühungen religiöser Instanzen in den Völkern. Insbesondere die Techniken des Wahrsagens entwickelten sich weiter und blühten vornehmlich ab dem Mittelalter erneut auf. An Königshöfen und sogar in kirchlichen Kreisen erlebten Wahrsagungen (wie z.B. durch die Astrologie) einen großen Einfluss. Einen wesentlichen Stellenwert hatte dabei die jüdische Mystik, die gerade im Mittelalter ihre Blüte hatte. Erinnert sei hier beispielhaft an die Werke Sohar und Abramelin.


Im Verlauf der folgenden Jahrhunderte haben sich viele neue Orakelsysteme etabliert, die an antike Praktiken anknüpfen, jedoch auf die jeweiligen aktuellen Erkenntniswelten abgestimmt sind. Überaus begrüßenswert ist, dass, zumindest im Großteil der westlich geprägten Welt, Tieropfer nicht mehr als Orakelobjekte genutzt werden. Bei Naturvölkern haben sich hingegen viele alte Orakelbräuche erhalten. In unseren zivilisatorischen Breitengraden setzten sich z.B. die Astrologie, Kartenlegen, Runenziehen sowie Natur- und Himmelsbeobachtungen als gängige Techniken der Wahrsagung durch. Allerdings hat sich gerade bei der Fußball WM 2010 eine sehr alte Orakelform (Tierbeobachtung) als überaus effizient erwiesen. Der Krake Paul zeigte den Sieger des Endspiels auf.


Viele Menschen nutzen bis heute die Techniken der Wahrsagerei, um sich Gewissheit über ihr Dasein zu verschaffen. Gerade in Zeiten globaler Unsicherheiten erfährt diese Praxis der Gottesoffenbarung eine neue Blüte.


Eine Warnung möchte ich dir vorab noch mit auf den Weg geben: Alle Werkzeuge der Divination (Wahrsagung) sollten dir dienen! Werde niemals zu ihrem Knecht! Sie sind Werkzeuge göttlicher Offenbarungen, nicht mehr und nicht weniger!



1.2. Weissagen


Zwischen Wahrsagen und Weissagen besteht ein großer Unterschied. Das Weissagen ist eine individuelle spirituelle Begabung, die oft Menschen in die Wiege gelegt wird. Manche bekommen diese Gabe auch in späteren Lebensjahren, insbesondere dann, wenn Göttlichkeiten diese Personen als Botschafter (Medium) nutzen möchten. Weissagen ist aber auch erlernbar. Das geschieht, indem die spirituellen Fähigkeiten des sogenannten dritten Auges gestärkt werden und darüber hinaus eine intensive Beziehung zu Göttlichkeiten gepflegt wird. Weissagen ist eine Gabe, die göttlichen Ursprungs ist. Die große Mehrheit der Gabenträger empfinden ihre Fähigkeiten als große Last. Das ist nur allzu verständlich, denn ein Mensch mit dieser Berufung ist der direkten Kommunikation und folglich auch der Konfrontation mit Göttlichkeiten ausgesetzt. Bedauerlicherweise haben Göttlichkeiten oftmals nicht allzu viele gute Botschaften für Menschen, was letztlich an deren Verhalten liegt. Das schafft viele Feinde, denn wer will schon hören, wie schlecht wir Menschen uns auf dieser Erde verhalten. Das alte Jesuswort „Ein Prophet gilt am wenigsten in seinem Vaterhause (Heimat)“, ist wahrlich eine treffende Analyse für das Dilemma dieser Gabenträger.


Natürlich trifft das auch für den Gabenträger selbst zu, denn Göttlichkeiten spricht in erster Linie jeden Menschen ganz persönlich an. Ich hatte diesbezüglich schon mehrfach fast „traumatische“ Erlebnisse. Vor vielen Jahren war ich der Meinung, ich wäre ein ganz toller Mensch. Ich strebte nach Göttlichkeiten, engagierte mich für Umweltschutz, für notleidende Menschen und versuchte auch sonst in allen Dingen vorbildlich zu sein. Ich dachte, Göttlichkeiten kann sehr stolz auf mich sein, zumal andere mir auch bestätigten, ein guter Mensch zu sein. Doch dann sprach eines Tages Göttlichkeit in meiner Selbstzufriedenheit folgendes zu mir: „Alle Meere dieser Erde könnten die Tränen nicht fassen, die ich über dich schon vergossen habe“. Ich dachte, ich höre nicht richtig und war zutiefst über Gott und Göttin betrübt. Da bemühe ich mich, alles gut und richtig zu machen und dann kommt so ein Satz. Ja, ich war empört und ging davon aus, hier habe mir mein Verstand und meine Seele einen üblen Streich gespielt. In der darauffolgenden Nacht erschien mir meine Göttin und zeigt mir auf drastische Weise, was sie mir damit sagen wollte. Ich sah die vielen Irrtümer in meinem Leben und so manche ihrer Folgen. Ich erlebte die vielen Verletzungen, die ich anderen Menschen bewusst und unbewusst angetan hatte, ich sah die vielen Versäumnisse, wo ich hätte helfen müssen, die Lügen und den Selbstbetrug, meinen Egoismus und Materialismus usw. Da wurde mir klar, wie Recht Göttin hatte und wie sehr ich mich zum Guten hin verändern sollte. Mir ist bewusst, dass kein Mensch ist, dafür aber Göttlichkeiten! Schlussendlich war dieses Erlebnis ein entscheidender Impuls für mein weiteres Leben, da ich begriff, dass ich ohne göttliche Führung meine Lebenszeit sinnlos verschwende.


Viele Menschen haben schon ähnliches erlebt, dass sie göttliche Botschaften empfingen, die ihr Leben drastisch veränderten. Sie erhielten einen göttlichen Wink. Davon zu unterscheiden ist hiervon allerdings der sogenannte 6. Sinn, der Menschen instinktiv vor kommenden Gefahren warnt.


Weissager kennen wir aus vielen Religionen (Ägypter, Babylonier, Israeliten usw.). Insbesondere die Weissager aus der Bibel, die dort als Propheten bezeichnet werden, gelangten zu weltweiter Bekanntheit.




2. Kapitel: Orakelzeiten


Kultische und magische Handlungen waren über alle Epochen hinweg an bestimmte Zeiten und Gegebenheiten gebunden. Die Wochentage, auf die ich im Band 1 des „Handbuches der magischen Arbeit“ schon eingegangen bin, spielen ebenso eine wichtige Rolle wie die Planetenstunden, Mondzyklen und Jahreszeiten.


Besonders bei der Praktizierung von Divinationen sind einige Besonderheiten zu beachten. Anfänger auf diesem Gebiet der Magie, sollten sich an folgende Gesetzmäßigkeiten halten.



2.1. Das magische Jahr in der Divinationsarbeit


Für Hexen, Magier und viele andere Menschen, ist das Jahr in verschiedene Zyklen eingeteilt. Sie orientieren sich an den Jahreszeiten, Mondständen, Monaten und Festen. Insbesondere religiöse Feste (wie z.B. Ostern und Weihnachten, Jom Kippur und Chanukka) markieren Höhepunkte in einem Jahr. Das gilt für magisch lebende Menschen ebenso, wie für Anhänger religiöser Kulte. Oftmals erlebe ich, dass gerade in den magischen Zünften der Blickwinkel auf keltische Feste gerichtet ist. In meinen Augen eine große Selbstbeschränkung, die den Horizont für Gott und Göttin auf eine Kultur bzw. Religion reduziert. Sinn macht das sicher nicht, denn in der Vielfalt ist das Geheimnis der göttlichen Wirksamkeit zu finden und nicht in der Beschränkung. Allerdings ist es auch eine Wahrheit, dass gerade hier der Fokus auf das persönlich Wichtige liegen sollte, ansonsten verliert man den Überblick in der magischen, religiösen und kulturellen Vielfalt. Ich gehe davon aus, dass ein jeder Erdentag ein Festtag ist und zu Ehren von Gott und Göttin auch gewürdigt werden sollte (z.B. tägliche Andachten). Aber es gibt Tage und Zeiten, die in besonderem Maße hervorstechen und regelrecht dazu aufrufen, magisch zu arbeiten. Ohne Zweifel gehören dazu in unserem Kulturkreis die keltischen Festtage, die einen hohen Stellenwert einnehmen. Doch ich denke z.B. auch an ägyptische Feste wie z.B. das Opet - Fest, die durchaus auch in unseren Breitengraden ihren Widerhall finden dürfen. Interessant ist das gerade für Magier und Hexen, die ägyptischen Gottesaspekten wie Sachmet oder Isis usw. zugeneigt sind. Bedenken wir, was schon Herodot schrieb: „Festversammlungen und Prozessionen und Festzüge mit Darbringungen haben in aller Welt zuerst die Ägypter veranstaltet und von diesen haben es die Hellenen gelernt. Beleg dafür ist mir, dass jene, wie man sehen kann, sie schon seit alter Zeit veranstalten, die Hellenen aber haben sie erst kürzlich eingerichtet.“ (Herodot-Historien, Buch II). Zu erwähnen ist, dass gerade unser heutiges Kalendarium auf ägyptischen Vorlagen basiert. Unser Kulturkreis wurde bereits in der Antike durch römische, griechische, jüdische usw. Kultur- und Religionsgüter erheblich bereichert. Die Welt der alten Kelten, Germanen usw. war viel internationaler als es viele Menschen heute glauben mögen, was jedoch durch archäologische Funde belegt wurde. Eine Auseinandersetzung mit diesem Thema ist durchaus sinnvoll, gerade für magisch lebende Menschen, denn dadurch erfährst du sehr viel darüber, wie Menschen in früheren Epochen ihren Glauben lebten und praktizierten. Aus diesem alten Wissen schöpfen wir noch heute unvorstellbar viel.


Gerade an magischen Festtagen und Festen von Gott und Göttin sind Divinationshandlungen sehr zu empfehlen. Sie bilden eine besondere spirituelle Basis und öffnen Tore zu den Göttlichkeiten. In fast allen Kulturen oder Religionen haben sich solche Bräuche an Festtagen erhalten (Zinngießen, Sevivon bzw. Dreidel drehen usw.).


Hervorzuheben sind hier insbesondere die Zeiten vor und an Neujahrsfesten. Nach meiner Erfahrung öffnen sich hier die Fenster zum zukünftigen Jahr besonders eindrucksvoll. Auch das keltische Samhainfest und die Raunächte bieten eine hervorragende Basis für Zukunftsschau und Blicke in verborgene Geschehnisse. Darüber hinaus bietet jeder zunehmende- oder Vollmond eine gute energetische Grundlage für deine Arbeiten.


In den Zeiten des abnehmenden Mondes, insbesondere kurz vor und an Dunkelmond, solltest du diese Arbeiten nur dann verrichten, wenn du ausreichend Erfahrungen mit jenseitigen spirituellen Welten besitzt. Meide hier insbesondere die planetaren Zeiten im Zeichen des Saturn. In diesen Phasen sind negative spirituelle Wesenheiten besonders gern aktiv.


Abschließend möchte ich noch auf die Schwendtage (verworfene Tage) oder auch „dies arti“ (schwarze Tage) genannt, eingehen. Hin und wieder begegnen einem diese Begriffe in der magischen Literatur oder bei alten Bauernregeln. Sie stammen aus der Römerzeit und galten dort als Unglückstage, an denen nichts Neues begonnen oder am besten das Haus nicht verlassen werden sollte. Einmal davon abgesehen, dass es keine einheitliche Festlegung darüber gibt, welche Tage nun wirklich schwarze Tage sein sollen, ist diese römische Ansicht äußerst zweifelhaft und hat sich im Alltag definitiv nicht bewährt. Schlussendlich musst du selbst für dich entscheiden, welche Relevanz bestimmte Informationen haben.




3. Kapitel: Astrologie


Das Wort Astrologie leitet sich vom altgriechischen Begriff „astron logos“ ab und bedeutet wortwörtlich Sternlehre (Sterndeutung). Bis ins 17. Jahrhundert gehört Astronomie und Astrologie zu einer wissenschaftlichen Disziplin.


Es mag eine Ironie der Geschichte sein, dass gerade durch die Bibel die Astrologie zu unsterblichem Ruhme gelangte. Fast auf der ganzen Welt ist die Geschichte der heiligen drei Könige bekannt, die dem kleinen Jesuskind Geschenke gebracht haben sollen. Sie sind einer Planetenkonstellation gefolgt, die sie angeblich nach Bethlehem geführt hat. Die Wahrheit ist allerdings, dass es keine drei Könige gab, sondern es handelte sich um eine unbekannte Anzahl von Magiern (Magoi). Sie waren höchstwahrscheinlich auf der Durchreise nach Rom an den Kaiserhof, wo ihre astrologischen Künste hoch im Kurs standen.


Die Ursprünge der Astrologie liegen in grauer Vorzeit und gehen sicherlich auf Beobachtung von Sternenkonstellationen zurück. Die Menschen längst vergangener Kulturen verstanden, dass sie eng mit dem Kosmos verbunden sind. Sie wussten darum, dass dieser einen direkten Einfluss auf ihr Leben hat. Das betraf die natürlichen Gegebenheiten ebenso wie die Spirituellen. Deshalb tätigten sie intensive Himmelsbeobachtung. Frühe Zeugnisse dafür gibt es insbesondere in Mesopotamien, wo wissenschaftliche Betrachtungsweisen zu den Sternen auf Keilschrifttafeln aufgezeichnet wurden. In Mesopotamien liegt wohl auch der Ursprung der Tierkreiszeichen. Schon die alten Sumerer leiteten aus Himmelsbeobachtungen Orakel für ihr Leben ab. In Mesopotamien wurden diese Techniken in den folgenden Jahrhunderten weiterentwickelt.


Auch im alten Ägypten hatte die Astrologie eine überaus hohe Bedeutung. Sogar die Wahl von Bauplätzen wurde mit Hilfe der Astrologie festgelegt.


Die große literarische Blüte erlebte die Astrologie in der Antike. Davon zeugen viele Werke, wovon noch einige erhalten sind (z.B. Tetrabiblos von Claudius Ptolemäus). Im antiken Griechenland gehörte die Astrologie zu den großen Wissenschaften an den Philosophenschulen, im Imperium Romanum dagegen hatte die Astrologie auch beim einfachen Volk einen hohen Stellenwert. Damit folgte es ihren Herrschern, denn Astrologie war bei den römischen Kaisern hoch angesehen. Nicht selten dienten besondere Sternenkonstellationen der Legitimation der Göttlichkeit des Kaisers. Besonders die Magoi (Magier) des Mithraskultes verbreiteten im ganzen Römischen Reich astrologische Lehren.


Auch im Judentum genoss die Astrologie einen hohen Stellenwert. Wohl wird in der Bibel gegen die Sternenverehrung gewettert, doch dies bezog sich auf die kultische Erhebung der Gestirne als Gottheiten. Insbesondere in den Zeiten Jesu hatten die Lehren der Astrologie längst um sich gegriffen, wie Funde aus Qumran belegen. Der jüdische Historiker Josephus Flavius berichtet in seinen Abhandlungen „Jüdischer Krieg und Jüdische Altertümer“, dass im Tempel von Jerusalem der siebenarmige Leuchter Sonne, Mond und die fünf Planeten darstellten und die 12 Brote auf dem Tisch im Tempel die zwölf Tierkreiszeichen: „Die sieben Arme, die vom Leuchter abzweigten, zeigten die sieben Planeten, die zwölf Brote auf dem Tisch den Tierkreis und das Jahr.“ (Jüdischer Krieg Buch 4, 5. Kapitel + Jüdische Altertümer Buch 3, Kapitel 6.) In späterer Zeit tauchen astrologische Komponenten beim Synagogenbau auf, wie in den Synagogen von Hamat Tiberias (4. Jh.) und von Bet Alfa (6. Jh.).


Mit der Einführung des Christentums als Staatsreligion änderte sich nur wenig am Stellenwert der Astrologie, gleichwohl die Kirche dagegen polemisierte. Große Kaiser nutzten die Astrologie für sich wie z.B. Karl der Große oder Heinrich II.


Im Mittelalter blühte besonders im Judentum und Islam die Astrologie und galt als göttliches Instrumentarium. In China, Indien, in Südamerika (Mayakultur) und sicherlich auch noch an anderen Orten dieser Erde entwickelten sich astrologische Systeme, die alle auf dem einen Wissen gründen, dass wir Menschen und unsere Erde in ein komplexes energetisches göttliches System eingebunden sind. Wir Menschen sind von den planetaren Energien nicht getrennt, sondern Teil dessen und genau deshalb wirken sich die Sterne auf unser Dasein aus. Unsere irdische und kosmische Lebenswelt als Einheit, als Ganzes zu verstehen, eröffnet dir die Möglichkeit, die Kräfte des Universums in seiner Fülle für deine magische Arbeit zu nutzen. Das ist das eigentliche Wesen und Anliegen der Astrologie. In unserer heutigen Zeit wird mit dem Begriff Astrologie vornehmlich das Erstellen und Deuten von Horoskopen verbunden. Es ist jedoch gerade für die magische Arbeit wichtig, den Fokus nicht allein darauf zu legen, sondern Astrologie und Magie miteinander zu verbinden.


Dein persönliches Horoskop ist ein wichtiges Instrumentarium für magisches Arbeiten. Insbesondere dein Geburtshoroskop kann dir deutlich aufzeigen, welche Schwächen dein Karma in sich trägt, welche spirituellen Fähigkeiten in dir schlummern und wo dein Entwicklungspotential liegt. Du kannst feststellen mit welchen planetaren Energien du am besten arbeiten solltest und welche du besser meidest. Richte deine persönlichen magischen Arbeiten auf die Ergebnisse deines Geburtshoroskops aus und du wirst schnell feststellen, wie du effizienter mit bestimmten Energien umgehen kannst. Schon dein Sternzeichen verrät dir viel über deine Fähigkeiten und deine Schwächen, dein Horoskop vertieft diese Kenntnisse und zeigt Lösungsmöglichkeiten in vielerlei Hinsicht.


Insbesondere bei der magischen Arbeit kannst du die Energien der jeweiligen Tierkreiszeichen einfließen lassen. Jedes Tierkreiszeichen hat eine ganz eigene Energie, die in Kombination mit den planetaren Kräften, magisches Arbeiten noch effizienter gestaltet. Deshalb: Kombiniere deine magischen Zielsetzungen mit den Komponenten von Sternzeichen, Mondphasen, Planeten und Wochentagen.


Im „Handbuch der magischen Arbeit“ Band 1, bin ich schon auf die planetaren Energien und deren Nutzung eingegangen.




4. Kapitel: Tierkreiszeichen und ihre


energetischen Korrespondenzen


Steinbock


[image: ]


Datum: 22.12.–20.01.


Element: Erde


Planet: Saturn


Himmelsrichtung: Norden


Jahreszeit: Winter


Tarotsymbol: Münzen


Große Arkana: Teufel


Magische Arbeiten: Schutz und Bannen, Heilen und Harmonisieren, Leben und Tod, Krisenbeseitigung und Problemneutralisierung


Wassermann


[image: ]


Datum: 21.01.–19.02.


Element: Luft


Planet: Uranus


Himmelsrichtung: Osten


Jahreszeit: Frühling


Tarotsymbol: Schwerter


Große Arkana: Stern


Magische Arbeiten: Freiheit und Gerechtigkeit, Humanität und Frieden, Freunde und Familie, Fruchtbarkeit und Ernte, siebter Sinn


Fische


[image: ]


Datum: 20.02.-20.03.


Element: Wasser


Planet: Neptun


Himmelsrichtung: Westen


Jahreszeit: Herbst


Tarotsymbol: Kelche


Große Arkana: Mond


Magische Arbeiten: Spiritualität, Transformation, Träume, Freundschaft, Sensibilität und Verständnis, höhere Ideale, öffnen des dritten Auges


Widder
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Datum: 21.03.-20.04.


Element: Feuer


Planet: Mars


Himmelsrichtung: Süden


Jahreszeit: Sommer


Tarotsymbol: Stäbe


Große Arkana: Herrscher


Magische Arbeiten: Leidenschaft und Erfolg, Macht und Kraft, Schutz und Bannen


Stier
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Datum: 21.04.-20.05.


Element: Erde


Planet: Venus


Himmelsrichtung: Norden


Jahreszeit: Winter


Tarotsymbol: Münzen


Große Arkana: Hierophant


Magische Arbeiten: Liebe und Harmonie, Partnerschaft und Freundschaft, Schönheit, Gesundheit, Schutz, Sexualität, Wohlstand


Zwilling
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Datum: 21.05.-21.06.


Element: Luft


Planet: Merkur


Himmelsrichtung: Osten


Jahreszeit: Frühling


Tarotsymbol: Schwerter


Große Arkana: Liebenden


Magische Arbeiten: Kommunikation, Wissen und Weisheit, Analysen, Intellekt, Aufarbeitung der Vergangenheit, Traumdeutung


Krebs
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Datum: 22.06.-22.07.


Element: Wasser


Planet: Mond


Himmelsrichtung: Westen


Jahreszeit: Herbst


Tarotsymbol: Kelche


Große Arkana: Wagen


Magische Arbeiten: Familie und Ehe, Frieden und Geborgenheit, übersinnliche Anliegen, Traumdeutung


Löwe
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Datum: 23.07.-23.08.


Element: Feuer


Planet: Sonne


Himmelsrichtung: Süden


Jahreszeit: Sommer


Tarotsymbol: Stäbe


Große Arkana: Kraft


Magische Arbeiten: Wohlstand, Mut, Wachstum, Kreativität, Unternehmen, Geschäftserfolg, Wohlstand, Geld, Freundschaft, Familie


Jungfrau
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Datum: 24.08.-23.09.


Element: Erde


Planet: Merkur


Himmelsrichtung: Norden


Jahreszeit: Winter


Tarotsymbol: Münzen


Große Arkana: Eremit


Magische Arbeiten: Kommunikation, Weisheit, Analysen, Intellekt, Aufarbeitung der Vergangenheit, Traumdeutung


Waage
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Datum: 24.09.-23.10.


Element: Luft


Planet: Venus


Himmelsrichtung: Osten


Jahreszeit: Frühling


Tarotsymbol: Schwerter


Große Arkana: Gerechtigkeit


Magische Arbeiten: Liebe und Harmonie, Partnerschaft und Freundschaft, Schönheit, Gesundheit, Diplomatie, Ausgleich von Interessen, Sexualität


Skorpion
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Datum: 24.10.-22.11.


Element: Wasser


Planet: Pluto


Himmelsrichtung: Westen


Jahreszeit: Herbst


Tarotsymbol: Kelche


Große Arkana: Tod


Magische Arbeiten: Liebe und Harmonie, Transformation, Regeneration und Wiedergeburt, Ausgleich und Gesundheit, Sexualität


Schütze
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Datum: 23.11.-21.12.


Element: Feuer


Planet: Jupiter


Himmelsrichtung: Süden


Jahreszeit: Sommer


Tarotsymbol: Stäbe


Große Arkana: Mäßigkeit


Magisches Arbeiten: Wissenserlangung, höhere Ideale, Heilen, Wohlstand, planetarische Rituale, Ausgleich und Harmonie, Geistwesen




5. Kapitel: Runen


Schon seit vielen Jahrhunderten beschäftigen sich Menschen mit Runen. Über ihre Herkunft kann bisher nur spekuliert werden; sicher ist, dass sie zum Religions- und Kulturgut verschiedener europäischer Völker gehören. Runen können nach heutigem archäologischem Wissenstand ab dem 2. Jahrhundert (u.Z.) nachgewiesen werden, ihr Verbreitungsgebiet lag hauptsächlich in Nordeuropa. Mit der Völkerwanderung verbreiteten sich die Runen bis nach Mittel- und Osteuropa. Im Verlauf der Jahrhunderte entwickelten sich verschiedene Runenalphabete. So entstanden beispielsweise das alte Futhark, die angelsächsische und nordische Runenreihe, was sich auch durch archäologische Funde belegen lässt.
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